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CAFE RIO

Mein Kaffee ist mein Stolz!
Ulmer -von Allmen

beim Hauptbahnhof, Schiitzengasse 24

ZURICH

. . die frither im Auto fuhren!

Das Heer der Velofahrer, das heute
alle Landstrahen bevdlkert, kann man
bei ndherem Hinsehen in zwei Grup-
pen teilen. Da sind jene, die frisch-froh
dahinsausen; mit kraftigem Treten berg-
auf, mit fliegenden Haaren wieder zu
Tal; die sich fahrend ihre Zigarette an-
zinden und die kleine Tochter auf den
Gepacktrager und den Buben vor sich
auf die Querstange packen. Und dann
sind da die anderen. Wir erkennen sie
gleich. Sie halten sich an der Lenk-
stange fest und balancieren auf dem
zwei dinnen Radern mit so offensicht-
lichem Mifbehagen durch die Welt,
dah jedermann es ihnen ansieht, daf
sie zu jenen gehdren, — die friiher im
Auto fuhren. Als ich noch dem Ruder-
sport huldigte, war es Brauch, dafy man
den Segelbooten, die bewegungslos
dalagen, weil sie eine Flaute {iber-
rascht hatte, im flotten Vorbeifahren
zurief: Handarbeit bleibt Handarbeit!
Heute rufen wir den Benzinlosen zu:
Fufarbeit bleibt Fukarbeit.

Wir Velofahrer, die wir nie einen
Wagen besafen, sind mitleidslos, denn
wie war es friiher?: Motorenléarm hinter
uns, ein Windstofy und um Haaresbreite
am armen Velofahrer vorbei sauste die
Luxuslimousine, und wir muften hin-
durch durch eine Wolke von Staub
und Benzingestank. Heute lachen wir
schadenfroh, wenn wir sie auf ihrem
Fahrrad eng am Straflenrand dahin
zick-zackeln sehen mit eingezogenem
Kopf in Erwartung des Lastautos, das
hinter ihnen nadher und néher braust.

So wissen sie doch endlich auch, wie
die Landstraflen von unserer Perspek-
tive betrachtet aussehen.

Halten sie dann vor einem Hotel:
kein Motorenlarm verstummt, kein Wa-
genschlag klappt, keine Dorfkinder be-
staunen die neue Stromlinienform, keine
Garagentiir tut sich auf - - - unsicher
hebt er sein Bein iber den Sattel,
schiebt ungelenk und von niemandem
beachtet sein Stahlrofs in den Stander
und der Hotel-Portier, durch keine
Automarke geblendet und irritiert,

macht seine Verbeugung nur gerade so
tief, dah es nicht unhoflich erscheint.

Was ich aber neulich sah, hat mir
Freude gemacht. Eine militérische Ubung
war beendet, die Soldaten sammelten
sich zum Abmarsch, Ordonnanzen
schwirrten hin und her. Sie fiihrten
keine stolzen Rosse am Zigel herbei,
um den Steigbligel zu halten, sie 6ff-
neten auch nicht in strammer Haltung
den Schlag des Autos — sie fiihrten
Velos herbei und drehten das linke
Pedal aufsteigparat nach oben. Wie
die Offiziere sich auf ihre Fahrrader
schwangen, das geschah mit dem glei-
chen Schneid, als sei es ein Rofy oder
ein 6-Sitzer.

Anders die Auto-Kavaliere auf der
Suche nach Abenteuern. lhnen sind die
Anbahnungsméglichkeiten ganz we-
sentlich erschwert. Wie manches Magd-
lein «stieg ein», auf, bezw. in einen
rassigen Wagen, egal wie der Fahrer
aussah, heute aber, da das Auto fehlt,

geht es wieder mehr auf Ansehen der
Person und die Gescheiten sagen sich,
wenn ich jetzt ein Madchen finde, so
bin ich sicher, daf sie mich meint und
nicht meinen Zweisitzer. Manch einer
zwar benutzt die Gelegenheit, um von
seinem guten Stiick daheim in der Ga-
rage zu prahlen. Da dann jeder Be-
weis fehlt, diirfen sie getrost von ihrem
rotgepolsterten Fiat mit Rollverdeck
und Radio schwarmen.

Apropos Radio: ein Urenkel Miinch-
hausens hat mir erzahlt, daf fir alle,
die so tapfer und ohne Murren sich
umgestellt haben, das neue Velo er-
funden sei, versehen mit einer Hupe,
einem Gashebel, mit Lenkrad und Win-
ker; dazu ténen aus der Satteltasche
die Nachrichten des drahtlosen Dien-
stes: «Achtung, Achtung, das Amt fur
Fortbewegung und Verkehr vermittelt
lhnen die Beschreibung einer Neu-

erfindung, benannt: 1 PS mit Knie-
zindung» ... Marianne Oczeret

Fr. 1.—
Fr. —.50

20 Cigarettes
10 Cigarettes

15



	..die früher im Auto fuhren!

